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Stufensthdter
im sozialistischen Von der neuen Drehscheibe 

berichten wir in der nächsten Ausgabe

Wettbewerb gefertigt
W Vertragsabschluß zwischen VVB und TRO 7 BPO stiftet Ehrenbanner 
W Parteisekretär W. ScheHknecht: Parteiarbeit feisten heißt Vorbild sein 
W Werkdirektor P. Woher: Unduidsam gegen Schwächen und Mänge!

Die Unterzeichnung eines Wettbewerbsvertra- 
9es zwischen der VVB Hochspannungsgeräte — 
Kabe] und dem TRO durch VVB-Direktor Genos- 

Gruner und Werkdirektor Genossen Woiter 
s^and vergangene Woche im Mitteipunkt einer 
Ij'tgiiederversammlung der APO 7Jn Rummels- 

Ziei des Wettbewerbes ist es, aiie Brigaden, 
Meisterbereiche und Abteiiungen in den Kampf 
t*!" die maximaie Erfüiiung der Pianaufgaben 
^'hzubeziehen und eine termingemäße und

Export- und 
und Meß

sichern. Mit

quaiitätsgerechte Austieferung der 
tntandaufträge an Stufenschaitern 
wandtern im zweiten Hatbjahr zu 
dieser Versammtung, an der der erste Sekretär 
der BPO, Genosse Woifgang Scheiiknecht, Ver
treter der VVB und des Transformatoren- und 
Röntgenwerkes Dresden sowie parteiiose Wirt
schaftsfunktionäre teitnahmen, steHten sich 
Genossen in Rummeisburg an die Spitze 
Wettbewerbsbewegung.

die 
der

.In einer mehrstündigen kriti-
- nen Diskussion appellierte der Par- 
eisekretär des TuR, Genosse Locha. 

die Stufenschalterbauer, unbe- 
,.^Bt ihren Verpflichtungen gegen- 

Dresden nachzukommen.
"y enn ihr uns die Schalter nicht 
^nktlich liefert, geraten wir mit 

ledige" Millionen in Schulden", er- 
^'üte er. „Deshalb fordern unsere

^liegen, daß ihr euch ebenso seibst- 
t s Und persönlich für die Einhal- 

der Liefertermine einsetzt, 'ne— .. . .. . -----
'Gerung ihrer Planaufgaben tut." 

^^dtt Stoßarbeit Kontinuität
„Wir in der Werkstatt sind be- 

r^ht, pünktlich auszuliefern", 
„^chte sich Genosse SerMs zum 
,,^*^cher der Schalterbauer.

--- —------------------- — — — -
meinte, es sei doch nicht in geln mr______ ._______

'dtiung, wenn Schlosser gezwun- DiszinlirJ! rief er aus. 
sind nach Material herumzulau- 
statt zu montieren. „Jetzt haben 
immer Stoßarbeit geleistet, aber 

i 3s wir brauclien ist ein kontinu- 
Uicher Produktionsablauf und 
'cht einmal Hochdruck und dann 
'eder Ruhe." 
^larte Worte des Genossen Viek.

' °^r es ging ihm nicht nur um Kri-

mit Zustimmung*^ spüren, die Partei lebt, hier ist

Wir grüßen 
unsere Kämpfer 
und bilden Spnlier 
zur großen Parade der Kampf
gruppen unserer Partei der 
Arbeiterktasse,

Sonnabend, den 13. 8., 
10.20 Uhr 

zwischen Rotem Rathaus und 
Atexanderptatz!

tik. das zeigte sein
aufgenommener Vorschlag, das Ma-ß jemand, der sie führt. Jetzt kommt 
teria! nicht mehr einzeln, sondern] es darauf an, diesen Wettbewerb mit 
komplex nach FB-Nummern anzu
liefern, um danach zügig montieren!
zu können.

j Leben zu erfüllen. Jedes Kollektiv. 
1 jeder Genosse und Kollege muß-an 
([.seinem Arbeitsplatz wif^en. was er 
!!zu tun hat. Wenn ihr als Partei dua 
*HKraft eines jeden einzelnen nutzt, 

werdet ihr auch hier in Rummels-Zietstettung ist reatisierbar
Die Diskussion machte deutlich: ]burg weiter vorwärts kommen." 

Bei einer zielstrebigen Organisation ' **"----- —---------
von der Konstruktion über die Tech
nologie. Vorfertigung bis zur Men 

g'!'^ es die Belegschaft des TuR zur .tage ist es möglich, die gestellten
"erunc ihrer PtananfMhen tut" Aufgaben zu erfüllen. Deshalb for

derte Werkdirektor Genosse Paul 
Wolter von den Genossen und Lei
tern. daß sich jeder mit seinem poli
tischen und fachlichen Wissen hinter 
die Wettbewerbsziele stellt. „Was 

„ —-CL uet ..Aber Wir brauchen, ist eine kritischg_.At-
uns immer wieder hindert, sind mosphäre gegenüber.unserer Arbeit, 

^,'dei-ialschwierigkeiten." Genosse Urghildsämkeit seeenüber-den Män-
. . ... . ... ——^-Schwächen und ej[.Qg._lmhe

„Wir müssen 
für unsere Aufgaben brennen und 
den Unglauben an unsere Kraft aus
merzen."

In einem Schlußwort antwortete ..----------------- -—.-----
Genosse Schellknecht auf die Frage: Jichen Auszeichnung ein Ehrenban- 
Was verstehen wir unter Partei- ner gestiftet. " 
arbeit? „Jeder Genosse muß an sei
nem Arbeitsplatz Vorbild sein", er
läuterte er. „Die Kollegen müssen

Täglicher Rapport der Gruppen
Zur Unterstützung des Wettbewer

bes. für dessen materiellen Anreiz 
eine hohe Prämiensumme zur Ver
fügung steht, beschieß die APO in 
einem Maßnahmeplan, daß alle Par
teigruppen vor Sehichtbeginn mit 
den entsprechenden Leitern die Ar
beit des vergangenen Tages ein
schätzen und die neuen Aufgaben 
festlegen. Alle Kollektive werden 
aufgefordert, die vorhandenen Re
serven in der Produktionsvorberei
tung und Produktion zur Sicherung 
der Wettbewerbsziele voll auszu- 
schöpfen. Die BPO hat_für .das_Je-
weils beste Kollektiv zur monat-

Lesen Sie dazu auch auf Seite 7 
den Beitrag: „Es läuft noch nicht 
auf vollen Touren '

Die Parade erstreckt sich 
vom August-Bebet-Ptatz über 
die Rathausstraße und Kart- 
Marx-AHee zur Sporthatte.

Meeting im TRO
Antößfich des 5. Jahres

tages der Sicherung unserer 
Staatsgrenze findet

Freitag, den 12. 8., 
um 14.30 Uhr 

vor dem Speisesaat ein Appet! 
der Kampfgruppe unseres 
Betriebes statt. Wir rufen affe 
Trojaner auf, an dieser Ver- 
anstattung teitzunehmen.
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)n jener Nntht 

wurde der 

Frieden gerettet
Q urch die alte Reichshauptstadt 

verläuft eine Grenze, die am 
Ende des zweiten Weitkrieges von 
denen, die diesen Krieg gewonnen 
hatten, gezogen wurde, eine Grenze, 
die darnais nicht mehr war ais eine 
Demarkationslinie, die sich aber in 
den sechzehn Jahren, die seitdem 
vergangen sind' verhärtet hat und zu 
einer Scheidelinie zwischen Ost und 
West, zwischen neuer und aiter Welt 
geworden ist. Auf dieser unnatürlich
sten Grenzlinie der Weit, die von 
Rudow im Südosten bis Frohnau im 
Nordwesten durch Häuserblocks und 
Straßen zwischen U-Bahnstationen 
hindurch führt, waren in dieser Nacht 
in einem schnellen und beinahe laut
losen Manöver Polizeiposten aufge
zogen, die nun einen Kordon mitten 
durch diese Großstadt bilden, lücken
los und undurchlässig.

Auch am Brandenburger Tor, im 
weiten Halbkreis um seinen westli
chen Vorplatz, stand in dieser ersten 
Stunde des zweiten Sonntags im 
August eine Kette von Volkspolizi
sten, den Karabiner umgehängt oder 
die Maschinenpistole am Arm.

Zur Verstärkung der Kontrollpo
sten der Polizei waren Angehörige 
der Kampfgruppen der Betriebe ein
gesetzt, in dieser Nacht zum ersten
mal, seitdem die Kampfgruppen be
standen. Es war nur eine kleine An
zahl von Männern, die am Abend 
vorher wie zufällig in einem zentra
len Übungslokal versammelt waren 
und die zum ersten Einsatz herange
zogen wurden.

Eine Gruppe dieser Männer in den 
steingrauen Kampfanzügen steht am 
Übergang vom Pariser Platz zur 
Straße „Unter den Linden". Sie rau
chen und unterhalten sich leise. Sie 
ziehen kurz und heftig an ihren Zi
garetten, und am Tonfall ihrer leisen 
Unterhaltung ist noch etwas von der 
nervösen Spannung zu spüren, die 
sie während der letzten Stunden be
herrscht hat, seit ihnen der Befehl 
zum Einsatz bekannt wurde.

Der Fußgängerverkehr zwischen 
dem Osten und dem Westen der 
Stadt ist.zu dieser Stunde nicht leb
hafter, aber auch nicht geringer als 
in anderen Nächten. Manchmal 
kommt es zu einer kleinen Ausein
andersetzung zwischen Passanten 
und Polizisten. Ein Jüngling in Röh
renhosen, ein wenig blau und ziem
lich aufgekratzt, der eine Vergnü
gungsfahrt in den Osten der Stadt 
unternommen hat und nun mit sei
ner Freundin auf die andere Seite 
möchte, diskutiert lebhaft mit den 
Volkspolizisten und ihren Helfern, 
die zwar ihn, aber nicht sein Mäd
chen passieren lassen wollen.

Das Rädchen wartet gelassen und 
mäßig interessiert den Ausgang des 
Disputs ab. Es wandelt auf hohen 

Absätzen hin und her, schwenkt 
seine Handtasche und trällert vor 
sich hin, indes ihr Galan sich in 
Stimmung redet:

„Mann, was macht ihr wieder für 
Zicken?" Der Jüngling rudert mäch
tig mit den Armen. „Ihr könnt mich 
doch nicht gewaltsam von meiner 
Braut trennen, Männer! Habt ihr 
denn kein Herz? Was heißt hier 
Grenzsicherung? Euch fällt immer 
wieder was Neues ein, bloß nichts 
Vernünftiges. Arbeiter-und-Bauern- 
Macht? Ich bin auch Arbeiter, 
Schwerarbeiter sogar. Und was macht 
ihr? Ihr zerstört mein Familien
glück. Das ist Unmenschlichkeit! Das 
ist gegen die persönliche Freiheit.

Wißt ihr, was das ist, persönliche 
Freiheit? Nein, wißt ihr nicht. Gibt's 
bei euch nicht im Osten."

Der streitsüchtige junge Mann in 
den engen Hosenröhren und mit dem 
Bürstenhaar redet auf einen der 
Kampfgruppenmänner ein und faßt 
dabei in der Aufregung an dessen 
Karabinerriemen. Der schlägt ihm 
unverzüglich hart auf die Hand, 
worauf der Jüngling sich in einen 
noch heftigeren Anfall des Protestes 
steigert. Endlich wird es dem jungen 
Wachtmeister zuviel, und er sagt 
ruhig und beinahe gemütlich zu sei
nem Helfer mit dem roten Streifen 
am Ärmel:

„Werner, bring den Bürger in seine 
Heimat!"

Werner Hardtkopf faßt den wider
spenstigen Nachtwandler am Arm, 
und er greift dabei so derb zu, daß 
es dem Jungen die Sprache ver
schlägt und er gegen diesen Akt ro
her Gewalt zu protestieren vergißt. 
Er wird plötzlich still und läßt sich 
in Richtung auf das Tor abführen.

An die Kämpfer
und Kommandeure der Kampfgruppen 

der Arbeiterklasse
Liebe Genossen!

Am 13. August 1966 jährt sich zum fünften Maie der Tag, 
an dem die Staatsgrenze unserer Republik zu Westberlin zu- 
vedässig gesichert und den Dänen der westdeutschen Milita
risten eine entscheidende Niedertage beigebracht wurde.

Mit der Errichtung des antifaschistischen Schutzwaltes um 
Westbertin wurde eine entscheidende Schlacht für die Siche
rung des Friedens geschlagen und wurden wesentliche Vor
aussetzungen für eine schnelle wirtschaftliche, politische und 
kulturetle Entwicklung unserer Deutschen Demokratischen 
Republik geschaffen. Dabei haben sich die Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse gemeinsam mit Einheiten der Nationalen 
Volksarmee und der Deutschen Volkspolizei unvergängliche 
Verdienste erworben.

Aus Anlaß des 5. Jahrestages der Maßnahmen zur zuver
lässigen Sicherung der Staatsgrenzen der Deutschen Demo
kratischen Republik und angesichts der aggressiven Politik 
der westdeutschen Militaristen wird am Sonnabend, dem 
13. August 1966, in Berlin, Unter den Linden, eine Parade 
der Kampfgruppen der Arbeiterklasse unter Beteiligung einer 
Ehreneinheit der Nationalen Volksarmee und einer Ehren
formation der Deutschen Volkspolizei durchgeführt.

Die Kampfgruppen der Arbeiterklasse, ihre Kämpfer und 
Kommandeure, haben die ehrenvolle Aufgabe, durch gute 
Vorbereitung, bewußtes und diszipliniertes Auftreten diese 
Parade zu einer überzeugenden Manifestation gegen die 
Bonner Atomkriegspolitiker und die völkerrechtswidrige Allein
vertretungsanmaßung der westdeutschen Bundesrepublik zu 
machen sowie dem revanchistischen Geschmeiß in Bonn er
neut die Grenzen ihrer Macht deutlich zu machen.

Ich wünsche allen Genossen Kämpfern und Kommandeu
ren große Erfolge bei der Vorbereitung und Durchführung 
der Parade sowie Erfolge in der Arbeit, bei der Erhöhung der 
Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten aller Angehörigen 
der Kampfgruppen.

Mit soziaiistischem Gruß!

Nun wird aber die Dame mit den 
Stöckelschuhen, der imitierten Wild- 
lederhandtasche und den Talmiohr
ringen mobil:

„Na, und ich? Wo bleibe ich? 
Glaubt ihr, ich kriege diese Nacht 
noch etwas? Ihr mit eurer verrück
ten Soldatenspielerei."

„Geh nach Hause, Mädchen", sagt 
Horst Lüders, der junge Arbeiter aus 
den ETW in Köpenick, und er lacht 
gutmütig-spöttisch.

„Das Geschäft hier ist jetzt so
wieso pleite. Mit Grenzgängerei ist 
nichts mehr, Puppe."

„Erlauben Sie mal, ich bin kein 
Grenzgänger. Ich arbeite."

„Ach so, du arbeitest, Fräulein! Wo 
denn? West-östlicher Diwan, was? 
Aber wenn du arbeiten willst, melde 
dich mal bei unserer Kaderabteilung. 
Wir haben noch eine Bank frei. Viel
leicht nehmen sie dich. So, und nun 
schieb ab, Vögelchen. Grüß deine 
Schlummermutter."

Die junge Dame geht in Richtung 
Leipziger Straße von dannen und 
schimpft laut vor sich hin, in einem 
Jargon, der ihren ständigen Umgang 
und die Art ihres Broterwerbs ver
rät.

Werner Hardtkopf geht mit seinem 
Schützling durch das Brandenburger-

Mitglied des Politbüros des ZK der SED und 
1. Sekretär der Bezirksleitung Berlin der SED

Tor auf die Postenkette auf der wesi' 
liehen Seite zu. Der junge Mann b' 
jetzt ganz friedlich und trottet willig 
neben seinem Begleiter her. Er brab' 
beit etwas unverständlich vor si^ 
hin und wird zuletzt, als er den Kor' 
don bewaffneter Volkspolizist^ 
steht, ganz still.

Vom Brandenburger Tor h*-'' 
kommt ein Fahrzeug mit dem KenF 
Zeichen der US-Army. Außer de^ 
Fahrer in Uniform sitzen zwei anK 
rikanische Offiziere im Wagen, 
interessiert durch die seitlichen WF 
genfenster starren. Der junge Wach* 
meister sieht in den Wagen, lCc 
dann grüßend die Hand an den Mü' 
zenschirm, und der Wagen rollt latV 
sam die „Linden" hinunter.

Die Kampfgruppenmänner seh**' 
dem Wagen nach, nicht länger, 
bis er die Wilhelmstraße übcrqciF 
hat. Dann stehen sie wieder netA 
den Kameraden von der VolkspoU^ 
machen ernste und entschlossene 
sichter und trommeln leicht mit 
Fingern auf die Magazine ihrer RfA 
schinenpistolen. Sie wissen, daß $ 
in dieser Nacht eine wichtige polF. 
sehe Aufgabe erfüllen. Sie wisS^I 
noch nicht, daß sie in dieser Na<* 
den Frieden der Welt gerettet habe

Auszug aus dem Buch „Söhne 
Wolle" von Fritz Selbmann.
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Bei der Verwirklichung desoet aer Verwirklichung des Pro- 
gtamms der Partei für den umfas
senden Aufbau des Sozialismus auf 
allen Gebieten unseres gesellschaft- 
rLebens haben die Jugend
foren des Werkes in der Vergangen- 
Wft eine gute Initiative entwickelt.

icht wenige von ihnen haben dabei 
ervorragende Leistungen vollbracht, 
n den Aufgaben gewachsen, beklei- 
en sie heute verantwortliche Funk

tionen in unserem Werk.

Den konkretesten Ausdruck finden 
_'i* in der Messe der Meister von 

orgen als eine wichtige Methode, 
aie am besten das Streben der Ju
gendlichen nach eigener Verantwor- 
ong und die breite Entfaltung ihres 
Tatendranges, gerichtet auf die 

urchsetzung der technischen Revo- 
.ution, unterstützt. Nachdem in der 
m vergangenen Monat durchgeführ- 
en Betriebsmesse unsere 22 Expo- 
a e einen Einblick in den Leistungs- 

] and der Jugendlichen unseres Wer- 
es vermittelten, gilt jetzt unsere 

°anze Aufmerksamkeit der Vorberei- 
lr"a der Bezirksmesse, die vom 

9. bis 30. 9. in der Sporthalle der 
§end und Sportler stattfindet.

Am Zustandekommen dieser Expo-J 
a e waren 70 Kollegen, darunter) 

25 Jugendliche im Alter bis zu!
Jahren, beteiligt. Sie erarbeiteten! 

anut einen volkswirtschaftlichen) 
atzen von über 253 000 MDN. Ge-! 

an den gegenwärtig vor uns' 
nenden Aufgaben, durch die kom- 

exe Rationalisierung zur Erhöhung 
„ s Nationaleinkommens beizutra- 
^'1 und aus dem Groschen die Mark 

machen, ist die Initiative der Ju- 
^ndlichen — 900 an der Zahl — bei 

eitern noch nicht darauf konzen-
^endlichen — 

t'*ert worden.

r Un** dieser Aufgabenstellung ge- 
cht zu werden, erfordert das von 

z s. allen, die falsche Auffassung 
überwinden, zur Vorbereitung der 

esse nur bestimmte Exponate aus
wählen und zur Schau zu stellen.

^ Maßstab für den Erfolg der Ent- 
r'eklung der Initiative der Jugend 

der Bewegung der Messe der Mei- 
er von Morgen besteht doch gerade 
a*in, die Mehrheit der Jugendlicher!

MMM brachte

253 TMDN Nutzen
Initiative der Jugend wird aber noch nicht voli genutzt

in die Neuererbewegung einzubezie
hen, die sozialistische Gemeinschafts
arbeit bedeutend breiter zu entwik- 
keln und der Effektivität des wis
senschaftlichen Schaffens unserer 
TRO-Jugend sowie ihres Knobelns 
und Forschens für unseren Betrieb 
zu erhöhen.

Man muß sich davon frei machen, 
die MMM als ein notwendiges Übel 
anzusehen. Denn anders kann man 
das nicht bezeichnen, wenn die ge
meldeten Exponate von N, R und F 
entweder ganz zurückgezogen oder 
nicht fertiggestellt wurden. Was mei
nen die Betriebsleiter, die Verant
wortlichen des BfN, die AGL und 
FDJ-Gruppen dieser Betriebe dazu?

politische Gespräch vor geht, Jugendliche in die Sozialisti
schen Arbeitsgemeinschaften einzu
beziehen. Von der Tätigkeit der FDJ- 
Kontrollposten muß man stärker Ge
brauch machen. Das wird die verant
wortliche Rolle des Verbandes der 
Freien Deutschen Jugend gegenüber 
der gesamten TRO-Jugend stärken.

Schütz, TNP

allem unter den Jugendlichen zu den 
Grundfragen unserer Politik verstär
ken und sich dafür einsetzen, daß 
den Jugendlichen von ihren Wirt
schaftsleitern konkrete Aufgaben aus 
dem Plan der Neuen Technik über
tragen werden. Sie müssen sich zum 
Fürsprecher machen, wenn es darum

Es kann nicht gut sein, wenn in 
allen 28 ' sozialistischen Arbeits
gemeinschaften von den 256 Kollegen 
sich nicht ein einziger Jugendlicher 
befindet. Uns darf es nicht nur um 
die Rosinen in dem Kuchen gehen, 
so wie es dem Jugendneuereraktiv 
des T-Bereiches gegenwärtig noch 
geht. Hervorragende Ergebnisse wer
den immer dort erreicht, wo eine 
breite Mitarbeit der Jugendlichen 

.erzielt wird. Das beste Beispiel ge-J 
[ben dafür die Lehrlinge mit ihren) 
Lehrausbildern. Sie kamen mit neun) 
Exponaten zur Betriebsmesse, undH 

. davon werden vier auf der Bezirks-! 
; messe vom Lerneifer und vorn! 
] Können dieser Kollektive Zeugnis' 
ablegen.

Das Wichtigste ist, der Jugend kon
krete Aufgaben zu stellen, sie für die 
Lösung begeistern, ihren Eifer und 
ihr Interesse dazu wecken. Das setzt 
aber voraus:

1. daß die Wirtschaftsfunktionäre 
in Übereinstimmung mit der Ge
werkschaft und FDJ ihrer hohen 
Verantwortung für die sozialistische 
Erziehung unserer Jugend stärker 
gerecht werden. Die MMM ist nicht 
nur eine Angelegenheit der Mitarbei
ter vom BfN oder einer bestimmten 
Gruppe von Spezialisten. Für die 
Messe der Meister von Morgen muß 
sich jeder Leiter bis zum Brigadier 
verantwortlich fühlen.

2. Von der FDJ-Leitung und von 
den FDJlern muß erwartet werden,

Mitteiiungen der FDJ

!m Btauhemd Unter den Linden
Am 13. August findet am Vormit

tag Unter den Linden eine Parade 
der Kampfgruppen der Arbeiter
klasse statt.

Wir rufen unsere Mitglieder der 
FDJ, aber auch alle jungen Kol
legen auf, am 13. August um 9.15 
Uhr zwischen Staatsoper und Opern
cafe Spalier 
mit unserer 
denheit mit 
ten aus und 
zum Ausdruck, als junge Menschen 
an der Erhaltung des Friedens .bei
zutragen und alles zu tun, einen 
dritten Weltkrieg zu verhindern.

Wir treffen uns also am Sonn

zu stehen. Wir drücken 
Teilnahme die Verbun
den bewaffneten Kräf- 
bringen unseren Willen

abend, dem 13. August, um 9.15 Uhr 
im Blauhemd Unter den Linden.

Über unsere Arbeit 
in der FDJ sprechen

In der Zeit vom 1. bis 12. August 
führt die zentrale FDJ-Leitung mit 
allen Mitgliedern der FDJ-Organisa- 
tion Gespräche, die dazu dienen sol
len, zu unseren Mitgliedern Kontakt 
aufzunehmen, die Kassierung zu be
reinigen, die Mitgliederkartei auf den 
neuesten Stand zu bringen und so in 
nächster Zeit wirksamer zu werden. 
Wir werden über besonders interes
sante Gespräche und Probleme in 
nächster Zeit berichten.

FDJ-Leitung, R. Lehmann
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Argst vor der

Ro'onaüsierung
Der Hamburger Flugzcugbaumei- 

ster W. Steinfurt, seit 1. Januar 1965 
steilungslos: „Ich habe in den letz
ten sechs Monaten über einhundert 
Bewerbungen geschrieben. Ich bin 
bei vielen Firmen persönlich gewe
sen; die Antworten sind immer 
gleich: ,Zu unserem Bedauern müs
sen wir Ihnen leider mitteilen, nicht 
in die engere Wahl, zur Zeit auf 
Grund Ihrer Erfahrungen und 
Kenntnisse keine Verwendungsmög
lichkeit.' Der wirkliche Grund für 
diese Absagen ist natürlich ein an
derer. Ich bin zu alt, ich bin 51, da 
zählt man heute zum alten Eisen."

Ein Lebensmittelkaulm.mn: „Es ist 
unbegreiflich, solange man drin ist, 
ist man unentbehrlich, aber steht 
man draußen, dann ist man plötzlich 
zu alt."

Ein technischer Kaufmann: „Meine 
Firma wurde im Rahmen einer Fu
sion von einem größeren Werk über
nommen. Diese Zusammenlegung 
brachte es mit sich, daß ich mit zwei 
anderen Angestellten aus der Firma 
ausscheiden mußte."

„Ich bin als Buchhalter 15 Jahre in 
einer Firma gewesen, dann wurde die 
Buchhaltung auf elektronische Ma
schinen umgestellt, mir wurde ge
kündigt, nach 15 Jahren Betriebszu
gehörigkeit. Ein Monatsgehalt war 
alles, was ich 
Das war sehr 
62 Jahre alt 
jung genug, 
gehen."

als Abfindung bekam 
hart für mich. Ich bin 
und fühle mich noch 
um ins Geschäft zu

Bei den Zechenherren von Rhein und Ruhr heißt Rationatisierung:
Q 1958 waren im Ruhrgebiet noch 500 000 Bergteute beschäftigt.
Q 1964 arbeiteten im westdeutschen Steinkohienbergbau nur noch 230 000 Kumpei
$ B<js 1966 wurden 41 Schächte stiiigeiegt. Dabei verioren weitere Zehntausende Berg

teute ihren Arbeitspiatz. 1966 werden noch weitere 20 Schächte geschiossen.
$ Aber die Ausbeutung steigt. 1964 betrug die Schichtieistung je Kumpei 2,6 t. 1975 wird 

die Leistung je Kumpei 3,75 t betragen.
$ 3,75 t je Schicht — Arbeitshetze in Voiiendung. Doch für die Verhütung von Unfäiien 

wird wenig getan. Der Durchschnitt an Arbeitsunfäiien pro Tag beträgt in Westdeutsch- 
iand 9000, davon 17 mit tödlichem Ausgang.

Zu all dem äußerte der Personal
chef eines Großunternehmens mit 
12 000 Beschäftigten: „Bei Einstel
lung von neuen Mitarbeitern müssen 
wir darauf achten, daß die Bewerber 
nicht älter als etwa 40 Jahre sind. 
Für den Start allein ist bei uns in 
vielen Fällen eine kostspielige und 
langwierige Ausbildungszeit erfor
derlich. Außerdem muß der einzelne, 
bedingt durch die rasche technische 
Entwicklung, ständig dazu und ge
gebenenfalls völlig umlernen. Das ist 
nach unseren Erfahrungen bei älte
ren Angestellten außerordentlich 
problematisch."

Diese Aussagen wurden wörtlich 
der westdeutschen Fernsehsendung 
Report vom 4. November 1965 ent
nommen.

es Folge- 
Veränderungen 
Veränderungen 

usw. mit sich

( oft wird von unseren Kol- 
die Frage gestellt, ob es 

"fRabenbereich der Gewerk- 
s gehört, aktiv bei der Ratio- 
^rung mitzuwirken, ob soich 

algabenstellung nicht im 
isprueh zu den Interessen der 

*' 'gen steht? Im* Verlauf der 
Pahsierung gibt 
("lungen, die 
Arbeitsprozeß, 
Arbeitsplatzes 
tn.

ie 's*- berechtigt, wenn
! Rationalisierung als ein rein
K, -organisatorisches Problem 
mten.
pk'h dje Rationalisierung bei
L. p den Bedingungen soziali- 
!d 'eduktionsverhältnisse voll-

^ohle aller Werktätigen 
'ist Erhaltung des Friedens 
L, die ureigenste Aufgabe 
Gewerkschaft.
sozialistische Rationalisierung 

i\v"^ de** beste und vorteiihaf- 
[p.rg, um die sozialistischen 
t U'nsverhältnisse zu nutzen, 
, vorhandenen Anlagen und 
L? euizusetzen, daß unter den 
t'iifi Bedingungen der höchste 
{ tschaftliche Nutzen erzielt 
(his Rt ein Komplex, der mit 
j. rrhem, kaufmännischem und 

Denken beginnt 
Einbeziehung des sozia- 
Wettbewerbes, auf die

schöpferische Mitarbeit aller Werk
tätigen gestützt, zur echten soziali
stischen Gemeinschaftsarbeit wird.

Selbstverständlich ergeben sich 
auch bei der sozialistischen Rationa
lisierung schwierige Probleme, z. B. 
durch den Wegfall bestimmter Ar
beitsplätze, durch den Einsatz neuer 
komplizierter Arbeitsmittel und 
durch die Erweiterung des Schicht
systems. Da bei uns die Rationali
sierung ein gesellschaftlicher Prozeß 
für den Menschen und mit den 
Menschen ist. besteht für keinen, 
auch für die älteren Werktätigen 
keinerlei Sorge, je den Arbeitsplatz 
zu verlieren, den sie entsprechend 
ihrer Qualifikation einnehmen kön
nen. Alle auftretenden Schwierig
keiten, die sich durch die soziali
stische Rationalisierung ergeben, 
werden 
sehen 
liehen

Rationatisierung
in der Gemeinschaft zwi- 

staatlichen und gesellschaft- 
Funktionären gelöst werden.

Kätzler, AGL 2

Rationalisierung hat sowohlDie
für die sozialistischen als auch für 
die kapitalistischen Länder Gültig
keit. Keine Gemeinsamkeit gibt es 
jedoch in der Methode bei der 
Durchsetzung der Rationalisierung 
und noch weniger bei den Auswir
kungen auf die Arbeiter der jeweili
gen Länder. Die ersten Beweise zei
gen sich in Westdeutschland,, im 
wichtigsten Industriegebiet, Nord-

rhein-Westfalen. Ich will weniger 
zur kapitalistischen Rationalisierung 
als vielmehr zur sozialistischen Ra
tionalisierung schreiben. Gibt es in 
unserer Republik im TRO begrün
dete Angst vor der Rationalisierung? 
Ich meine, dazu gibt es keinerlei An
laß. Vielmehr sollten wir uns alle 
solche Gedanken machen, wie wir 
die sozialistische Rationalisierung am 
eigenen Arbeitsplatz wirkungsvoller 
gestalten können. Das beginnt bei 
der eigenen Qualifizierung und geht 
weiter über die Anwendung neuerer, 
besserer und billigerer Arbeitsmetho
den bis zur größten Ausnutzung der 
Anlagen, Maschinen und Werkzeuge. 
Dabei wird die Erkenntnis kommen, 
daß hochproduktive Maschinen 
mehrschichtig eingesetzt werden 
müssen, auch dann, wenn die 
Schichtarbeit für viele ' Werktätige 
eine Härte mit sich bringt. Vorteile 
werden nicht immer gleich sichtbar, 
sondern zahlen sich in der gesamten 
Volkswirtschaft aus. Jeder kann bei 
der sozialistischen Rationalisierung 
dabeisein. Wir im Smb wissen, daß 
sich die Zusammenarbeit mit der 
Smk güt bewährt. Es ist wichtig, - 
alle Mitarbeiter zur Gemeinschafts
arbeit zu erziehen, ihre Gedanken, 
Meinungen und Erfahrungen zu be
rücksichtigen. Dann hat jeder das 
Gefühl der Sicherheit und keine 
Angst vor der Rationalisierung.

Fischer, Smb,Smk

Auszählung besagt, daB etwa 50 000 
iänger ats 6 Monate arbeitslos sind. 
Vtete von ihnen sind öftere Men-

tiickmkommen. Kollege Redlich, Sri- 
g.de Richter in- Mr, sogt.: .Wenn 
'm Zuge der Robonahsierung wirk- 
[ich ein Wechsei von Arbeitsplatz 
ru Arbeitsptatz notwendig ist, wird 
jeder Werktätige entsprechend sei- 
ner Qualifizierung eingesetzt wer
den. Ich habe keine Angst vor der

Erich

_ _______ —___ ____. ................................................................... ...............
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Die Arbeitsgruppe „Investitionen" macht unsere Werksange
hörigen mit den geplanten Investitionsmitteln für die nächsten 
5 Jahre bekannt und gibt somit jedem Kollegen die Möglichkeit 
über das Investitionsvorhaben unseres Werkes Bescheid zu wis
sen. Damit beginnen wir mit der Veröffentlichung der in der 
letzten Ausgabe angekündigten Berichte der Arbeitsgruppen zur 
sozialistischen Rationalisierung.

Zur Auswertung unserer betrieb
lichen Rationalisierungskonferenz 
wurden eine Reihe von Arbeitsgrup
pen gebildet, die die Konzeption und 
die Grundsätze für die Veränderun
gen in unserem Betrieb bis 1970 zu 
erarbeiten und festzulegen haben. 
Unter Hinzuziehung von Mitarbei
tern aller Betriebe und der Zentra
len Bereiche wurden von unserer 
Arbeitsgruppe die Grundsätze und 
Zielstellungen für die Investitionen 
1966—1970 erarbeitet.

tnvestitionen bis 1970
Unsere Aufgabe war es, in Über

einstimmung mit dem vorliegenden 
Perspektivplan unseres Betriebes und 
dem Amortisationsaufkommen die 
ökonomischste Verwendung der zur 
Verfügung stehenden Investitionen 
für die nächsten 5 Jahre festzulegen. 
In dem zur Diskussion stehenden 
Zeitraum stehen uns jährlich rund 
6000 TMDN für die einfache und 
erweiterte Reproduktion zur Verfü
gung. Es kam für uns darauf an, das 
richtige Verhältnis zwischen Erhal- 
tungs- und Erweiterungsmaßnahmen 
zu finden und im Zeitraum bis 1970 
zu sichern, daß einerseits der neuen 
Technik zum Durchbruch verholfen 
wird und andererseits die wichtig
sten geplanten Rekonstruktionsmaß
nahmen einschließlich der Verbes
serung der sozialen Einrichtungen 
realisiert werden. Die entscheidenden 
Grundsätze für die in der Konzeption 
festgelegten Maßnahmen waren die 
maximale Auslastung der vorhande
nen und neuen Grundmittel, die Auf
stellung moderner, die Arbeitspro
duktivität erhöhender Maschinen 
und Anlagen und die Reduzierung 
bzw. Beschränkung des Grundfonds 
auf die betrieblichen Notwendigkei
ten. Jeder Neuinvestition oder Er
satzmaßnahme müssen gegenüberste
hen Aussonderungen von veralteten 
und nicht mehr ökonomisch einzuset
zenden Grundmitteln, so daß die Stei
gerung des Grundfonds durch die 
Erweiterungsmaßnahmen der Rekon
struktion wesentlich geringer ist als 
die geplante Erhöhung des Produk
tionsumfanges und des Gewinns un
seres Betriebes. Es wurde Wert dar
auf gelegt, daß auch der Bestand der 
unvollendeten Investitionen abge
baut wird, d. h. alle Kraft darauf 
verwendet wird, die neuen Gebäude 
und Einrichtungen kurzfristig pro
duktionswirksam werden zu lassen, 
damit sich so die neue Technik 
schnell im ökonomischen Ergebnis 
unseres Betriebes niederschlägt.

Zentrales Materiallager

Im Rahmen der Rekonstruktion 
unseres Betriebes werden fortge
führt und bereits in diesem Jahr zum 
überwiegenden Teil zum Abschluß 

gebracht die Maßnahmen zur Ein
richtung eines Zentralen Lagers im 
Zweigwerk Wiihelminenhofstraße 92. 
Das neueingerichtete Lager bietet 
Voraussetzungen, in den nächsten 
Jahren schrittweise die Mechanisie
rung der Einlagerungs- und Aus
gabevorgänge durchzuführen und 
die bisher überwiegend manuellen 
Arbeitsvorgänge abzulösen. Die Ver
besserung des Transportes innerhalb 
des Lagerwesens wiegt auf den Mehr
aufwand durch den Transport zwi- 

sehen dem jetzigen Standort und den 
Produktionsstätten im Hauptwerk.

Erst durch die Verwirklichung des 
Zentralen Lagers besteht die Voraus
setzung, beginnend in diesem Jahr, 
bis 1968 die Vorfertigung im Hallen
komplex 74—77 einschließlich der 
Schlosserei in den Gebäuden 121 und 
121a zu zentralisieren. Diese Maß
nahme stellt den Schwerpunkt der 
Rationalisierung in unserem Betrieb 
in den nächsten 3 Jahren dar. Die 
Auflösung des Werkstattprinzips und 
die Aufstellung von Maschinenreihen 
entsprechend dem Fertigungssorti

ment und Berarbeitungsablauf bringt 
Verkürzungen der Durchlaufzeiten, 
eine Verbesserung der Produktions
steuerung und Voraussetzungen für 
die Anwendung der Gruppenbear
beitung. Hinzu kommt, daß der Zen
tralen Vorfertigung ein eigenes, 
ausreichend bemessenes Bereitstel
lungslager zugeordnet wird, so daß 
die bisherige Überlastung der Werk
stätten durch bereitgestelltes Mate
rial in Fortfall kommt. Die Instand
setzungsarbeiten in diesem Ferti
gungsabschnitt werden so ausgeführt, 
daß bei verändertem Produktionssor
timent ohne großen Aufwand Ma
schinenumstellungen möglich wer
den. Durch eine planmäßige Erhö
hung des Schichtfaktors kann die 
Zahl der eingesetzten Maschinen re
duziert werden, wobei gleichzeitig 
gesichert wird, daß die neuen, pro

duktiveren Bearbeitungsmaschinen 
höher als bisher ausgelastet werden. 
Neben der so zu erreichenden Ver
besserung der Qualität der Arbeiten 
und der Erhöhung der Arbeitspro
duktivität wird allein der inner
betriebliche Transport zwischen den 
Werkstätten der Vorfertigung um 30 
Prozent gesenkt.

Schaltermontage

Die Rekonstruktionsmaßnahmen in 
der Schaltermontage erstrecken sich 
auf den Bau für die Endspritzerei 

und die Schaffung eines Bereitstel
lungslagers für die Schaltermontage, 
wodurch wiederum der Aufbau von 
FHeßreihen für Trenner und Wand- 
schaiter in den jetzigen Montagehal
len möglich wird, wie sie bereits 1965 
für den D3AF6 geschaffen wurden. 
Allein die so zu erreichende Einfüh
rung der Baugruppenfertigung wird 
eine Steigerung der Arbeitsproduk
tivität um 10 Prozent bringen. Wei
tere Verbesserungen werden erreicht 
durch die gleichzeitige Einführung 
neuer technologischer Verfahren, zu 
denen noch gesondert Stellung ge
nommen wird. Im Zuge dieser Maß
nahmen werden lärmdämmende 
Maßnahmen in den Prüffeldern ver
wirklicht und im gegenüberliegenden 
Gebäude 128 neue Garderoben für 
die im Schalterbau beschäftigten Koi- 
legen eingerichtet.

Transformatorenfertigung

Die in der Transformatorenferti
gung geplanten Rekonstruktionsmaß
nahmen werden ^um überwiegenden 
Teil nach Abschluß der Veränderun
gen im Schalterbau durchgeführt, da 
erst durch diese Maßnahmen die 
Hallenschiffe 2—4 von anderen Pro
duktionen frei gemacht werden kön
nen. Hinzu kommt, daß die geplante 
Kapazitäts- und Produktionsauswei
tung erst nach 1970 gefordert wird. 
Die bis 1970 durchzuführenden Re
konstruktionsmaßnahmen erstrecken 
sich auf Veränderungen in den 
Hallenschiffen A und B und im
Komplex der Isolierstoff-Fertigung. 
Die Konzentration der Spulenwicke
lei und Isolierstoffbearbeitung in den 
Anbauten an die Gtr-Halle verbes
sert die Qualität der Erzeugnisse und 
verhindert den Transport über offe
nes Gelände im Werk. Allein hier
durch werden 10 Prozent des inner
betrieblichen Transportes des O-Be- 
reiches eingespart. Diese Maßnahme 
wird 1966 und Anfang 1967 realisiert.

Soziale Einrichtungen

Entscheidende Veränderungen 
werden bis 1970 in den sozialen Ein
richtungen in unserem Werk ver
wirklicht. So haben bereits im 
Zweigwerk Niederschönhausen die 
vorbereitenden Arbeiten für den 
Aufbau eines eigenen Speisebetrie
bes begonnen, der 1968 dem Betrieb 
übergeben wird. Im Stammwerk 
wird nach Räumung des Konstruk
tionsgeschosses über dem derzeitigen 
Wirtschaftsbetrieb eine neue Gar
küche und ein der Belegschaftsstärke 
angepaßter Speisesaal gebaut, wobei 
im Erdgeschoß der Frühstücksraum 
und die Verkaufssteile erhalten blei
ben. Hiermit wird eine langjährige 
Forderung des Betriebes realisiert 
und die Auflage der Hygiene erfüllt, 
daß der Wirtschaftsbetrieb und die 
in ihm beschäftigten Mitarbeiter in 
einem abgeschlossenen Gebäude
komplex unterzubringen sind. Eben
falls im Zeitraum bis 1970 wird das 
Garderobenproblem durch den Auf
bau neuer Garderoben bzw. die Ge
neralreparatur vorhandener Einrich
tungen (Betriebsteil Niederschönhau
sen) so gelöst, daß zum überwiegen
den Teil die hygienisch nicht ein
wandfreien Kellergarderoben ge
schlossen und für andere Zwecke ge
nutzt werden können.

Rummelsburg

Nicht unerwähnt bleiben darf die 
Fertigstellung des Investitionsvor
habens im Zweigwerk Rummelsburg, 
das 1966 abgeschlossen wird und wo 
in den vergangenen Jahren mit einem 
Kostenaufwand von über 18 Mio 
MDN eine Produktionskapazität für 
18 Mio MDN Meßwandler und 12 
Mio MDN Stufenschälter geschaffen 
wurde. Zwiener, TI
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Wir berichten vom Wettbewerb in R:

Er Ruft noch nicht 
auf voHen Touren
Die Termine rennen davon, aber nachgesetzt wird nicht 
mit voHer Kraft

Die Erfüliung der im Wettbewerbs
vertrag zwischen der WB und unse
rem Werk gesteilten Aufgaben für 
den Betriebsteii Rummeisburg ist 
keine ieichte Aufgabe. Wollen wir 
die für die einzeinen Monate fest- 
geiegten Stufenschalter und Meß
wandler bringen, dann erfordert das 
von jedem Beteiligten ein Höchstmaß 
an Einsatzbereitschaft, Disziplin, aber 
auch Vertrauen in die eigene Kraft. 
Nicht zuletzt hat Werkdirektor 
Genosse Paul Wolter auf der Mitglie
derversammlung in der APO 7 mit 
Nachdruck darauf hingewiesen.

Sonne und Schatten 
beieinander

Wie steht es nun in der ersten 
Woche seit Beginn des Wettbewer
bes? Wie ist er angelaufen? Was 
wurde erreicht? Fragen, die jeden 
TROjaner interessieren dürften, und 
deshalb informierten wir uns am 
vergangenen Freitag erstmalig dar
über.

Erfreulich ist, daß sich eine echte 
Wettbewerbsatmosphäre abzuzeich- 
nen beginnt. In den Meisterbereichen, 
Brigaden und Abteilungen wurde die 
Wettbewerbskonzeption beraten, und 
zahlreiche Verpflichtungen zeugen 
davon, daß es den Rummelsburgern 
ernst ist mit ihrem Versprechen, im 
zweiten Halbjahr eine maximale Er
füllung der Planaufgaben zu sichern. 
Die Parteigruppen kommen täglich 
zusammen, schätzen die Arbeit des 
vergangenen Tages ein und machen 
sich mit den neuen Aufgaben ver
haut. Das Gewerkschaftsaktiv tagt 
Wöchentlich dreimal, analysiert den 
Wettbewerb und legt Maßnahmen 
fest, wie Schwierigkeiten überwun
den werden können. Hier spürt man: 
Gegenüber der Vergangenheit hat 
sich etwas verändert. Das ist die 
Sonnenseite. Aber auch der Schatten 
*st nicht zu übersehen.

Sind Jungfacharbeiter 
nicht gefragt

Trotz aller Bemühungen muß fest
estem werden: Die Termine laufen 

weiter davon, aber nachgesetzt wird 
nicht mit voller Kraft. Hier die Be
weise: Obwohl der Stufenschalterbau 
im Mittelpunkt steht, mußte das Ge
werkschaftsaktiv am Mittwoch — 
also zwei Tage nach Unterzeichnung 
des Wettbewerbsvertrages — ein
schätzen, daß 4 Jungfacharbeiter vom 
Stufenschalterbau umgesetzt werden 
mußten, weil sie wegen Material
schwierigkeiten nicht am Schwer
punktobjekt mitarbeiten können.

Hat N die Zeit verschlafen?
In der Meßwandlerfertigung 

stockte es ebenfalls, weil N seit sechs 
Wochen keine Spannplatten angelie
fert hat. Begründung: Die Drehstähle 
sind seit Wochen nicht geschliffen, 
und deshalb konnten die Scheiben 
nicht gedreht werden. Und damit fan
den sich die Kollegen in der Spann
plattenfertigung ab. Wollen sie etwa 
die Rummelsburger weitere sechs 
Wochen warten lassen? Dieser Wett
bewerb aber ist nicht Angelegenheit 
eines Betriebsteiles. Das gesamte 
Werk, besonders die Zulieferungs
abteilungen und -bereiche, tragen für 
die Erfüllung der Aufgaben eine 
ebenso große Verantwortung.

Die Kollegen in der Wandler
vorwerkstatt haben in einer Ver
pflichtung f'estgelegt, die gestellten 
Termine einzuhalten. Sie machten 
sich ernsthafte Gedanken darüber, 
wie sie dieses Versprechen halten 
können. Ein Kollege z. B. kümmert 
sich zusätzlich um die Arbeits
vorbereitung, ein anderer qualifiziert 
sich zum Einrichter, Ausschuß und 
Nacharbeit sollen vermieden werden, 
um Zeit und Arbeitskräfte auf das 
Schwerpunktobjekt zu konzentrieren. 
Wenn aber andere Betriebsteile so 
wie N nicht am gleichen Strang 
ziehen, wird viel von dieser Initiative 
wieder zunichte gemacht. Was die 
Rummelsburger aber brauchen, ist, 
daß ihnen das ganze Werk den 
Rücken stärkt. Wir hoffen, in der 
nächsten Ausgabe über eine bessere 
Zusammenarbeit berichten zu kön
nen. —khw— 

[mmer wieder freuen wir Mitarbei- 
* ter von Presse und Funk uns über 
Briefe, die wir von Einheiten unserer 
NVA erhalten, in denen die guten 
Leistungen von Kollegen, die z. Z. 
ihren Ehrendienst bei der Armee 
leisten, lobend genannt werden.

VorbiMiche Soldaten
Uber die Obermatrosen Behnke (N- 
Betrieb) und Albrecht (Mhs, F-Be- 
trieb) schreiben die Politstellvertre
ter der betreffenden Einheiten u. a. 
folgendes:

„Ich kann Ihnen mitteilen, daß 
Obermatrose Behnke ein pflicht
bewußter Soldat unseres Arbeiter- 
und-Bauern-Staates ist und seinen 
Fahneneid in Ehren erfüllt. Als Fun
ker auf einem Dienstboot steht er 
an der vordersten Grenze des sozia
listischen Lagers, auf der Wacht für 
den Frieden und trägt dazu bei, den 
Aufbau des Sozialismus in der DDR 
militärisch zu sichern. Genosse 
Behnke gehört zu den besten Sol
daten meiner Einheit. Gewissenhaft 

[nfoimation der Betriebsakademie
Für folgende Lehrgänge werden von unserer Kollegin 

Piefke, App. 154, weitere Anmeldungen angenommen.
1. Grundlehrgang „Technisches Zeichnen"
2. Grundlehrgang für Krananbinder und zum Fahren 

flurbedingter Krane
Der Kranfahrer-Grundlehrgang 11/66 beginnt wieder am 

1. September 1966. Neue Kranfahrerausbildung voraussicht
lich ab Oktober 1966. Schmeling, Betriebsakademie

Tetra-Löscher
TK 2 HfS

erfüllt er seine Dienstpflichten und 
Befehle, scheut keine Mühe zum 
Schutz unseres Staates."

„Genosse Albrecht versieht seit 
Mai 1965 seinen Dienst bei der Volks
marine, Grenzbrigade Küste. Als 
Grenzsoldat hat er eine gute Ent-

Wicklung genommen und sich gute 
politische und militärische Kennt
nisse angeeignet. Er tritt stets diszi
pliniert in Erscheinung und konnte 
als stellvertretender Gruppenleiter 
eingesetzt werden. Für seine guten 
Leistungen in der Ausbildung und 
im operativen Grenzdienst konnte 
Genosse Albrecht des öfteren belobigt 
werden. Er ist ebenfalls Träger des 
.Bestenabzeichens der NVA'. Im so
zialistischen Wettbewerb ging er 
mehrmals als Sieger hervor.

Wir danken Ihnen und seinen Ar
beitskollegen dafür, daß Sie und die 
Belegschaft Ihres Betriebes den Ober
matrosen Albrecht zu einem pflicht
bewußten Menschen erzogen haben."

m
für die Woche vom 15. 8. bis 20. 8. 1966

Erbseneintopf mit Fleischeinlage, Brot
Möhreneintopf mit Fleischeinlage
Suppe, Weißkäse, Kartoffeln

dito
Spitzbeine, Sauerkohl. Kartoffeln
Lungenhaschee, Kartoffeln. Kopfsalat 
Gulaschsauce, Spaghetti. Kompott 

dito
Klops. Kapernsauce, Kartoffeln. Krautsalat 

dito

m

Speiseplan
Montag:
Schonkost:
Dienstag:
Schonkost:
Mittwoch:
Schonkost:
Donnerstag:
Schonkost:
Freitag:
Schonkost:

Neben dem Staiiimessen werden täglich fünf bis sieben Sonderessen 
in der Preislage von —,80 bis 2,— MDN angeboten.

Außerdem wird ein reichhaltiges Frühstücksangebot bereit gesicht 
sowie zum Mittagessen Diverses an Kompotten, Salaten, Suppen.

Die Kollegen der Küche nehmen Verbesserungsvorschläge gern 
entgegen, um sie zu überprüfen und nach Möglichkeit zu realisieren.

n m n m mH
HM H
H

Anwendung:
Der Löschet- kann bei Bränden an elektrischen Anlagen, Kraftstoffver

gasern sowie bei Bränden brennbarer Flüssigkeiten wie Benzin, Benzol, 
Ölen usw. — Spiritus ausgenommen — Verwendet werden.

Vorsicht bei der Verwendung in Kellern oder anderen Räumen ohne 
ausreichende Entlüftungsmöglichkeit! Bei längerem Aufenthalt — Abhän
gig von der Konzentration i— Vergiftüngsgefahr!

Inbetriebnahme:
Löscher aus dem Halter heben. An der Brandstelle Schlagknopf kräftig 

auf den Boden schlagen und durch Linksdrehen des Handrades das Ab
sperrventil öffnen. Den austretenden Löschmittelstrahl auf den Brand
herd, nicht wahllosen die Flammen, richten.

www.industriesalon.de
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„tch möchte eine
Mücke sein 

und dann
im Handumdrehen 

auf Hügein, warm
vom Sonnenschein, 

vergnügt 
spazierengehn.

Seltene Vögel
Oktober Unter den Linden:

zur Exotenschau „Sommer in Heidkau"
„Vögel aus tropischen Ländern — 

Kakteen und Orchideen" heißt eine 
Aussteliung im Pavillon am Alexan- 
derplatz, die vom 3. bis 14. Septem
ber zu sehen ist. Damit veranstaltet 
der Verband der Kleingärtner, Sied
ler und Kleintierzüchter Berlins zum 
zweiten Male diesen Ausflug in 
Fauna und Flora. 1965 wurde diese 
interessante Schau von 40 000 Be
suchern besichtigt.

Unter den Hunderten von Vögeln 
werden auch besonders seltene Züch
tungen zu bewundern sein. So ist 
es z. B. der Berlinerin Frau Siat-
kowski gelungen, in der Familie der öffnen wird. 
Gebirgslori farbenprächtigen Nach
wuchs zu ziehen. Die Heimat dieses 
seltenen Vogels ist Ostaustralien.

(Eig. Her.)

:O

Neben zahlreichen ausländischen 
Bühnen, die anläßlich der X. Ber
liner Festtage vom 2. bis 15. Oktober 
in Berlin gastieren, kann das Ber
liner Theaterpublikum auch meh
rere interessante Inszenierungen be- (Ein Hauch 
kannter DDR-Bühnen erleben.

Am 5. Oktober stellen sich die 
Landesbühnen Sachsen im Maxim- 
Gorki-Theater den Festtagsgästen 
mit dem „Sommer in Heidkau" vor, 
während sich einen Tag später der 
Vorhang für das Meininger Theater 
zu „Nickel und die 36 Gerechten",

Das Nationaltheater Weimar 
kommt mit „Wintermärchen — Sha
kespeare" am 10. und 11. Oktober 
in die Volksbühne und bestreitet am 

< o
I

12. in den Kammerspielen ein Gast
spiel mit „Zwei Physiker".

Das Volkstheater Rostock 
sich am 14. 
Volksbühne 

wird 
und 15. Oktober in der 
mit „Make me an öfter" 
Romantik), einem Mu- 

M anko witz/Norman/Bar- 
die Herzen der Berliner

sical von 
thel, sicher 
erobern.

Zu Nachmittags- und Abendvor-

:3
M

1. Trinkgefäß, 4. weib-

3
v
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Waagerecht:
liehe Singstimme. 7. Einzelvortrag, 
8. Nebenfluß des Rheins, 9. Rotwild, 
10. männlicher Vorname, 12. Haus
flur, 14. Teil eines optischen Gerätes, 
15. Reihe, Folge, 16. Finkenvogel, 
17. internationaler Schriftstellerver
band (Abk.), 19. Bühnen- und Film- 
liebling, 21. Teil des Sendepro
gramms, 22. Pflanzenstachel, 23. Ne
benfluß der Donau, 24. Chemiepro- 
dukt, 25. Vulkan in Ostafrika.

Senkrecht: 1. Kniegeige, 2. Erdteil, 
3. zeitkritisches Schlagerlied, 4. Nach
komme, 5. Opernrolle, 6. Oper von 
Gluck, 11. Musikwerk, 13. lyrisches 
Gesangs- oder Instrumentalstück, 14. 
Heimtücke, 15. Sultanspalast, 17. Ver
suchsvorführung, 18 Straußenvogel, 
19. Alpenhirt. 20. französischer 
Opernkomponist.

Stellungen . lädt das Puppentheater 
Obraszow aus der Sowjetunion die . 
kleinen und großen Berliner vom 
1. bis 3. Oktober in das Berliner 
Ensemble an der Friedrichstraße ein.

Karten für die einzelnen Vorstel
lungen können noch beim Kollegen 
Weigt, Abt. W V, bestellt bzw. durch 
die öffentlichen Theaterkassen bezo- 
gen werden. (Eig. Ber.)

s. 
H

Auflösung des Rätsels aus Nr. 30
Waagerecht: 1. Ware, 4. Galopp, 

7. Inka, 8. Lied, 9. Moskau, 10. Sela, 
12. Eva, 14. Anmut, 15. Guete, 16. 
Preis, 17. ego, 19. Amur, 21. Araber, 
22. Ring, 23. Zank, 24. Igelit, 25. Earl.

Senkrecht: 1. Wolke, 2. Riesa, 3. 
Ende, 4. Gama, 5. Lisene, 6. Planung,; 
11. Laus, 13. Vertrag, 14. Atem, 15.; 
Giebel, 17. Erika, 18. Orgel, 19. Arzt, , 
20. Urne.
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